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der Aus/eseeff/'z/'enz h/ngew/esen: Ob/ek//'-
v/'erung der A/ofengebung, Ganz/agesschu-
/en, Sc/?ti/erbe?reuang, Pädagog/'s/'erung der

B/'/dungsarbe/'Z der we/fer/ührenden Schu-
/en, E/'nfübrung von W/'veao/ct/rsen und För-
derzügen usw. Cb

Prüfen — prüfen — prüfen
Ferd/'nand Kopp

Gegen Ende des Schu//'ahres //eg/ au/ Schü-
/ern und Lehrern versfärkf der A/pdruck der
Prüfungen. Presf/'gebedürfn/'sse, Konkurrenz,
Le/'sfungsdenken, Ebrge/'z vers/ärken d/'esen
Druck b/'s /'ns L/nerfräg/zche.
Trofzdem prüfen w/'r a//e we/7er, münd/fch
und scbr/ff//cb, /nd/v/due// und ko//ekf/v,
durcb Probeaufgaben, Scbu/aufgaben, Lef-
sfungsfesfs, m/7 und obne kurzfr/'sf/ge Er-
Öffnung der Ergebn/sse. Dabe/ kennen w/"r

a//e d/'e Schwächen d/'eses Prü/ungssysfems;
unk/are ßeurfe/7ungskr/7er/'en, hemmende
Angsfzusfände be/ den Prüf/fngen, fragwür-
d/'ge Vorbere/7ung, unfersch/ed/fche An/or-
derungen sogar benachbarfer K/assen und
Schu/en.

Aber a//en/ha/ben w/'rd weher geprüff, Ver-
besserungsvorsch/äge werden mehr d/sku-
b'erf a/s rea//s/'erf, a//e ßefe/7/'gfen gewöhnen
s/'ch an fhr sch/ech/es Gew/'ssen - aber
kaum änderf s/'ch das herkömm/fche Sy-
sfem der Prüfung, das eher verschärf/ a/s
verbesser/ /'sf, /ro/z mancher Täuschungs-
manöver.
Wenn der Ansche/'n n/'chf /rüg/, w/'rd heu/e
/'n den Schu/en sogar noch häuf/'ger geprüf/
a/s früher. Aber /'efzf spr/'chf man von Le/'-

sfrungskonfro//en. Werden d/'ese so vers/an-
den, w/'e s/'e d/'e Psycho/ogen me/'nen, kön-
nen s/'e e/'ne gu/e Sache se/'n. Dann ge/fen
s/'e n/'chf a/s /Wa/er/a/ für d/'e ßerechnung
von Durcbschn/'ffsnofen, sondern a/s Sfaf/'o-
nen /'n e/'nem Lernprozeß, wobe/' d/'e «Ergeb-
n/'sse a/s se/bs/vers/änd//che und no/wen-
d/'ge Zw/'schen/'nformaf/'on über den S/and
des Lernfor/schr/'Z/s /'n d/'e Hand der Lernen-
den gegeben werden» (Sfrukfurp/anJ. /Aber
/and/äuf/'g gera/en Prüfungen w/'e Le/'sfungs-
konfro//en /'n das K//'ma e/'ner mora//'s/'eren-
den /Abrechnung. Wehe den Schü/ern, d/'e /'n

d/'e Kafegor/'e der «Sch/ech/en» (7J, d/'e afso
527 n/'chf zu den «Gufen» gehören. fWe/ch e/'n

/Wßforauch der Sprache, we/che Perverf/e-
rung s/7f//'cher /Waßsfäbe/).

Aber der e/nze/ne Lehrer wäre e/n Dfop/'sf,
wenn er me/'nfe, er könnfe aus d/'esem Sy-
s/em aussfe/'gen. Prüfungen und d/'e a//zu
m/ßbrauch/en Le/'sfungskonfro//en s/'nd ße-
sfandfe/7 e/'nes sfaaff/'ch organ/s/'erfen, b/'s
/'ns e/"nze/ns/e - wenn auch off re/'n forma/ -
verwa/fefen Schu/sys/ems, das haargenau
e/'ner auf Eorfschr/'f/ und Gew/'nn abz/e/en-
den, durch fre/'e Konkurrenz besf/mm/en Le/'-

s/ungsgese//schaff und dam/'f auch den ad-
äguafen Erwarfungen der F/fern enfspr/cbf.
Aber e/'ne /Wög//cbke/f bfe/'bf dem Lehrer y'e-

derze/'f, und d/'ese /Wög/fchke/f darf er s/ch
durch den Ärger über cf/'e Zwänge, /'n denen
er s/ehf, n/'chf verderben /assen. Er muß a/-
/es fun, was /'n se/'ner /Wach/ s/ehf, um d/'eses
Prüfungssysfem zu human/'s/'eren.

Das he/ßf zunächsf, daß er /'n ke/'nem Faf/
/W/ßerfo/ge m/7 Scb/'mpfworfen oder e/'ner
fofa/en Abwerfung der Person des Schü/ers
gu/ff/eren darf. So/ch negaf/'ve und aggres-
s/'ve Heakf/'onen müßfen heu/e, noch dazu
anges/'chfs e/'ner sens/'b/7/'s/'erfen und manch-
ma/ b/'sfero/'den Jugend zu den pädagog/'-
sehen Kap/'fa/sünden zäh/en. Aber auch be/'
/'nfakfen Jugend/fchen s/'nd d/'e Po/gen off
unabsehbar.
Human/'s/'eren he/'ßf we/'fer, daß der Lehrer
unverhoh/en spüren /äßf, er könne zwar auf
Prüfungen n/'chf verz/'chfen und er müsse
auch ungenügende Le/'sfungen a/s so/cbe
beze/'chnen, aber m/7 der persön/fchen, a/so
mensch//'chen E/nschäfzung e/'nes Schü/ers
habe d/'es gar n/'chfs zu fun. Der Pr/'mus e/'-

ner K/asse darf dem Lehrer n/'chf //'eber se/'n
a/s der Versager.
Des we/'feren /'sf zu fragen; /sf es dem Leb-
rer w/'rk//'ch /'mmer genügend gegenwärf/'g,
w/'e anfä///'g unser ganzes Beurfe/'/ungssy-
sfem /'sf? Kommen n/'chf das hübsche, an-



passungs/äh/'ge K/nd und der worfgeivand?e
Jugenc///cüe e/'n wen/'g besser weg? Trägf
der Lehrer der Tafsacbe Rechnung, daß
manche Schü/er prü/ungsgebemmf s/nd?
füh/f s/'ch der Lehrer sfe/s /re/' von e/'ner
s/cher//ch ungewo//fen Bevorzugung von A/i-
gehör/gen aus gehobenen Bevö//rerungs-
sch/'chfen? /sL se/'n /Waßsfab so ges/cherf,
daß /orscbes Prüfen gerechfferf/'gf /'sf? Der
Lehrer w/'rd /'n dem Maße, a/s er se/bsf se/'n
Tun rea//'s/'erf, auch den K/'ndern /n der Prü-
fungss/fuah'on mensch/fcher enfgegenfrefen.
So b/e/'bf sch//'eß//ch e/'n Ergebn/'s, das /'eder

Lehrer ansfeuern müßfe, ungeachfef der E/'n-

sfe//ung se/'ner Umweh, auch der Kohegen
und der E/fern; I/Venn er schon n/'chf vom
Prüfungs- und Wofens/sfem s/'ch /os/öseu
kann, so muß er um so mehr s/'ch von der
Überschätzung d/'eses Sysfems /Ösen. D/'eses

System mh se/'nen b/'/h'gen und frad/f/'one/-
/en Formen /cann d/'e mensch/Zehe Qua//fäf
auch n/'chf e/'n/'germaßen beze/'chnen, n/'chf
e/nma/ d/'e beruf//che, w/'e d/'e Erfahrung
ze/'gf.
Enfnommen aus: «Pädagog/'sche We/t», Heft
5, Ma/' 7972

Zum Problem der begabungsgerechten Auslese
beim Übertritt in weiterführende Schulen
Kurt Bossart

Strukturwandel im Bildungswesen
Das Problem der begabungsgerechten Aus-
lese ist in unserer Zeit enorm aktuell ge-
worden. Der Grund dafür liegt wohl haupt-
sächlich in der Wandlung unserer Gesell-
schaftsordnung von einer mehr aristokrati-
sehen Klassengesellschaft zu einer mehr de-
mokratischen, nivellierten Berufsgesell-
schaff.
Während früher das Recht auf Bildung und
Aufstieg an ererbte soziale Privilegien ge-
bunden war, so ist es heute durch die indi-
viduelle Leistung und Leistungsfähigkeit ge-
geben.
Die Leistungsfähigkeit eines Schülers und
damit seine beruflichen Aufstiegschancen
werden durch die Schule geprüft und dia-
gnostiziert. Damit wird die Schule - wie
Schelsky sagt - «zur ersten und damit ent-
scheidenden zentralen sozialen Dirigie-
rungsstelle für die künftige soziale Sicher-
heit, für den künftigen sozialen Rang und
für das Ausmaß künftiger Konsummöglich-
keiten». Die Schule wird zu einer «bürokra-
tischen Zuteilungsapparatur von Lebens-
Chancen» (Schelsky 1957,17).

Umfragen bei der Primarlehrerschaft ver-
schiedener Kantone (z. B.: Freiburg, Luzern)
zeigten, daß ein reges Interesse besteht an
Problemen der objektiven Leistungsbeur-
teilung, Notengebung und Selektion. Die

Diskussion um diese Fragen beginnt einen
zentralen Platz im pädagogischen Raum zu
erobern, da sie nicht nur im heutigen Schul-
system, sondern auch in künftigen Schul-
modelten (z. B. Gesamtschule) höchste Ak-
tualität besitzt. Publikationen zu diesem The-
menbereich schießen wie Pilze aus dem Bo-
den (Zielinski 1961; Weingart 1965; Flitner
1966; Roeske 1968; Weiss 1969; Wendeler
1969; Messner 1970; Wendeler 1971; de
Groot 1971 ; Lempert 1971 ; Ingenkamp 1971a,
Ingenkamp 1971b; Lichtenstein-Rother 1971;
Hurrelmann 1971; Flammer 1971).

Ungleichheit der Bildungschancen
Andererseits haben verschiedene wissen-
schaftliche Untersuchungen eindeutig fest-
gestellt, daß die «Ungleichheit der Bildungs-
Chancen» nach wir vor besteht. Auch heute
noch spielt die soziale Stellung der Eltern
eine viel zu gewichtige Rolle bei der Schul-
wähl wie auch bei der Selektion weiterfüh-
render Schulen. So schätzt TRIER, daß Aka-
demikersöhne in der Schweiz (1960) eine
fünfmal größere Chance haben, eine Hoch-
schule zu besuchen, als Nichtakademiker-
söhne. «Die Interdependenz zwischen
Schichtzugehörigkeit und Schulwahl kann
auf Grund von statistischen Erhebungen von
GIROD, HESS, TRIER, SCHNEIDER, FLE-
GENHEIMER, MOECKLI und SIGRIEST auch 528


	Prüfen - prüfen - prüfen

